
Stellvertreter der Präsidentin Dr. Gottschall:

Herr Dr. Krüger, zur Geschäftsordnung? - Bitte.

Ich möchte darauf hinweisen, daß wir solche Präzedenzfälle 
nicht zu schaffen haben, daß wir sie bereits vorliegen haben. 
Ich erinnere an die Verfassung.

Dr.-Ing. Krüger CDU/DA: (Beifall bei der PDS)

Weil im Augenblick durch meinen Vorredner die Situation 
eindeutig dargestellt worden ist, stelle ich einen Antrag zur Ge­
schäftsordnung nach § 19 unserer Geschäftsordnung - Über­
gang zur Tagesordnung.

(Beifall vor allem bei PDS, CDU/DA und DSU)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Gottschall:

Meine Damen und Herren! Noch ein Geschäftsordnungsan­
trag?

(Unruhe im Saal)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Gottschall:

Laut Geschäftsordnung ist hierüber sofort abzustimmen, 
nachzulesen im § 19 unserer Geschäftsordnung. Ich lasse jetzt 
also über diesen Antrag abstimmen.

(Unruhe im Saal)

(Zuruf von der PDS: Sofort abstimmen!)

Bitte belesen Sie sich:
„Vor allen Anträgen haben Vorrang: Antrag zur Tages­
ordnung . . . “ ,

und das wird jetzt so gemacht. Wer dafür ist, daß wir den Über­
gang zur Tagesordnung beschließen, der möge die Hand heben. 
Danke schön. - Wer ist dagegen? - Ich möchte keinen Fehler 
machen und lasse darüber jetzt durch die Schriftführer auszäh­
len. Es ist sicher für das Protokoll wichtig, wenn das jetzt 
kommt. Ich werde jetzt die Schriftführer bitten, die Stimmen zu 
zählen, die für den Übergang zur Tagesordnung sind. Ich bitte, 
die Hand zu heben. - Danke schön. Wer gegen den Übergang 
zur Tagesordnung ist, den bitte ich um das Handzeichen, und 
die Schriftführer werden es notieren. - Danke schön. Ich habe 
jetzt die Ergebnisse der Nein-Stimmen, dann bitte ich jetzt 
darum: Wer ist für Enthaltung? Wer enthält sich der Stimme? 
Entschuldigung.

(Heiterkeit)

Den bitte ich um das Handzeichen. Ich sehe keine Enthaltung. 
- Bitte Disziplin. - Darf ich Ihnen das Ergebnis dieser Abstim­
mung kundtun? Für den Übergang zur Tagesordnung haben 
sich 204 entschieden, dagegen 74. Damit ist der Übergang zur 
Tagesordnung beschlossen.

(Vereinzelt Beifall)

Und nun wollen wir noch einen Geschäftsordnungsantrag 
hören.

Schwanitz (SPD):

Ich bitte, das Präsidium festzustellen, und trotz aller Hektik 
bitte ich, mich in meiner Begründung erst einmal anzuhören, 
daß der Beschluß nicht abgelehnt worden ist. Es kann nicht 
sein, daß wir trotz aller Brisanz hier Präzedenzfälle schaffen, 
die unserer Geschäftsordnung widersprechen. Ich mache Sie 
darauf aufmerksam, daß nach § 54 Abs. 1 und Abs. 2 die Verfah­
rensweise - bezogen auf Anträge bzw. Überweisungen - gere­
gelt ist. Nach Abs. 1 ist das Verfahren als Überweisung gegen­
über Ausschüssen geregelt. Das ist abgelehnt worden. Darüber 
besteht sicherlich Konsens. Nach Abs. 2 ist ein spezielles Ver­
fahren geregelt, das dann Platz greift, wenn ein Antrag sofort 
unmittelbar nach 1. Lesung in 2. Lesung verabschiedet werden 
soll. Dieser Antrag bedarf einer Zwei-Drittel-Mehrheit, und es 
ist eine Frist dazu gesetzt. Diese Frist läuft morgen, 18.00 Uhr, 
ab. Solange wie diese Frist, ich beziehe mich auf die nächste 
Sitzung vom Sonntag, nicht abgelaufen ist, ist ungeklärt, was 
mit diesem Antrag passiert. Er ist auf jeden Fall nicht abge­
lehnt.

(Beifall bei der SPD)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Gottschall:

Danke schön. Ich darf darauf hinweisen, daß dieser Antrag 
aber nicht gekommen ist. Hier liegt er nicht vor. Es ist natür­
lich unbenommen, das zu tun. - Ein Geschäftsordnungsan­
trag? - Dort ist ein Geschäftsordnungsantrag.

Dr.-Ing. Krüger (CDU/DA):

Dann erteile ich Ihnen zur Geschäftsordnung das Wort.

Schwanitz (SPD):

Ich darf darauf hinweisen, daß wir seit kurzem eine neue Ge­
schäftsordnung haben, und ich möchte des weiteren darauf 
hinweisen, daß man einen Antrag natürlich nur in zweiter Le­
sung direkt verabschieden kann, nachdem er die erste Lesung 
durchlaufen hat. Wenn dieser Antrag also nun logischerweise 
abgelehnt sein soll, wie soll dann automatisch ein Antrag in 2. 
Lesung verabschiedet werden?

(Zurufe: Gar nicht! Er ist abgelehnt!)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Gottschall:

Entschuldigung, darauf haben Sie selber hingewiesen. So ist 
es möglich.

Herr Heltzig, ein Geschäftsordnungsantrag? - Nein, nur Ge­
schäftsordnungsanträge, sonst werde ich diesem Beschluß fol­
gen und zum Zusatztagesordnungspunkt 5 aufrufen:

Antrag der Fraktion der SPD
Gesetz zur Vorbereitung der Wahl zum gesamtdeut­
schen Parlament 
(1. Lesung)
(Drucksache Nr. 147).

(Unruhe im Saal)

Ein Geschäftsordnungsantrag? - Abgeordneter Weiß bitte.

Weiß (Bündnis 90/Grüne):
Herr Präsident! Ich schlage vor, angesichts der Tatsache, daß 

wir heute noch eine Reihe wesentlicher Vorlagen zu behandeln 
haben und der anderen Tatsache, daß in der bisherigen Debatte 
in den vergangenen drei Stunden in der Sache, über das, was 
jetzt hier auch behandelt werden soll, bereits ausführlich ge­
sprochen worden ist, den Antrag der SPD in der Drucksache 
Nr. 147 von der heutigen Tagesordnung abzusetzen.

(Beifall bei der PDS)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Gottschall:
Es liegt ein Geschäftsordnungsantrag vor. Ich werde darüber 

abstimmen lassen. Die einfache Mehrheit genügt. Wer dafür 
ist, daß der Zusatztagesordnungspunkt 5, verzeichnet in der 
Drucksache Nr. 147, von der heutigen Tagesordnung abgesetzt 
werden soll, den bitte ich um das Handzeichen. - Danke. Wer 
ist dagegen? - Von hier aus ist zu erkennen, daß die Mehrheit 
für die Absetzung dieses Tagesordnungspunktes 5 ist.

Ich komme somit zum Tagesordnungspunkt 9 unserer lau­
fenden Tagesordnung:

Antrag des Ministerrates
Gesetz über die Übertragung volkseigener Güter, staat­
licher Forstwirtschaftsbetriebe und anderer volkseige­
ner Betriebe der Land- und Forstwirtschaft in das Ei­
gentum der Länder und Kommunen 
(1. Lesung)
(Drucksache Nr. 151).

Das Wort zur Begründung hat der Minister für Ernährung, 
Land- und Forstwirtschaft, Herr Dr. Peter Pollack.

Dr. Pollack, Minister für Ernährung, Land- und Forstwirt­
schaft:

Herr Präsident! Meine sehr verehrten Damen und Herren!


